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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen-. 
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga-

' 

vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philos ophie (janmädy asya yataM, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 
Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 

Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 
Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­

den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjiio 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänw�am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache -Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den Ietztlichen Ursprung der Schöpfung herauszu­
finden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen Ietztlichen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 
Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 

den Ietztlichen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge-

xiii 





Einleitung 

"Das Bluigavata Puräl)a ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sr! K{�Qa in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Puräl)a Licht empfangen." (SB. 
1.3.43) 
Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­

krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Sri:la Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srlmad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 
Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­

gefaSter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gatigä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Pari:k�it vor. Mahäräja Parik�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar[ii (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer. Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gatigä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parik�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi:: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 
Sukadeva Gosvämis Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 

Mahäräja Pari:�it stellte und die alles ansprachen-vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi:, der am 
Ufer der Gatigä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srlmad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�äraQ.ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 18 000 Verse des Srlmad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it gesprochen hatte. 
Der Leser des Srlmad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 

Pari:�its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosvämi manchmal auf Fragen Saunaka R�is, des Wortführers der in Naimi�ä­
raJ)ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Ga.ilgä und einem 
anderen in Naimi�äraJ)ya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka R�is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 
Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -

wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 
Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­

ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 







1. Kapitel 

Die Manus, 
die Verwalter des Universums 

Zu Beginn möchte ich meine demütigen, achtungsvollen Ehrerbietungenden Lo­
tosfüßen meines spirituellen Meisters, His Divine Grace Sr! Srlmad Bhaktisiddhänta 
Sarasvatl Gosväml Prabhupäda, erweisen. Im Jahre 1935 reiste ich von Bombay 
zum Rädhä-kUQ.Qa, um His Divine Grace, der sich gerade dort autbielt, zu sehen. 
Damals gab er mir viele wichtige Unterweisungen, die sich auf den Bau von Tem­
peln und die Veröffentlichung von Büchern bezogen. Er sagte mir persönlich, es sei 
wichtiger, Bücher zu drucken, als Tempel zu bauen. Natürlich hinterließen diese 
Unterweisungen jahrelang einen tiefen Eindruck in mir. 1944 erschien meine Zeit­
schrift Back to Godheadzum ersten Mal, und als ich mich 1958 aus dem Familienle­
ben zurückzog, begann ich in Delhi, das Srlmad-Bhiigavatam zu publizieren. Nach­
dem drei Teile des Srlmad-Bhiigavatam in Indien erschienen waren, trat ich am 
13. August 1965 die Reise in die Vereinigten Staaten von Amerika an. 
Fortgesetzt bemühe ich mich, Bücher zu veröffentlichen, genau wie es mir mein 

spiritueller Meister aufgetragen hat. In diesem Jahr nun, 1976, habe ich den Siebten 
Canto des Srlmad-Bhiigavatam abgeschlossen, und eine Zusammenfassung des 
Zehnten Cantos ist bereits unter dem Titel Km:w. der Höchste Persönliche Gott er­
schienen. Nichtsdestoweniger steht die Veröffentlichung des Achten, des Neunten, 
des Zehnten, des Elften und des Zwölften Cantos noch aus. Daher möchte ich an 
dieser Stelle zu meinem spirituellen Meister beten, er möge mir die Kraft geben, die­
ses Werk zu beenden. Ich bin weder ein großer Gelehrter noch ein großer Gottge­
weihter; ich bin nichts weiter als ein demütiger Diener meines spirituellen Meisters, 
den ich nach besten Kräften zu erfreuen versuche, indem ich diese Bücher mit der 
Hilfe meiner Schüler in Amerika veröffentliche. Zu unserer Freude schätzen Ge­
lehrte auf der ganzen Welt diese Publikationen. Laßt uns gemeinsam mehr und 
mehr Bände des Srlmad-Bhiigavatam veröffentlichen, um so His Divine Grace 
Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thäkura zu erfreuen. 

Das Erste Kapitel des Achten Cantos kann als eine Beschreibung der vier Manus, 
nämlich Sväyambhuva, Sväroci�a. Uttama und Tämasa, zusammengefaßt werden. 
Nachdem Mahäräja Parlk�it bis zum Ende des Siebten Cantos von der Dynastie 
Sväyambhuva Manus gehört hatte, wollte er auch etwas über die anderen Manus er­
fahren. Es drängte ihn zu verstehen, wie die Höchste Persönlichkeit Gottes herab­
steigt -nicht nur in der Vergangenheit, sondern auch in der Gegenwart und in der 
Zukunft-und wie der Herr in verschiedenen Spielen als Manu handelt. Da Parlk�it 
Mahäräja begierig war, alldies zu erfahren, beschrieb Sukadeva Gosvämi nach und 
nach alle Manus, wobei er mit deQ sechs Manus anfing, die in der Vergangenheit er­
schienen waren. 
Der erste Manu hieß Sväyambhuva Manu. Seine beiden Töchter Äküti und De­

vahüti brachten zwei Söhne namens Yajiia und Kapila zur Welt. Weil Sukadeva 
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sa visva-käya/:1 puru-hüta isa/:1 
satya/:1 svayam-jyotir aja/:1 purätla/:1 

dhatte 'sya janmädy-ajayätma-saktyä 
täm vidyayodasya niriha äste 

(Canto 8, Kap. 1 

sa/:1-diese Höchste Persönlichkeit Gottes; visva-käya/:1-die Gesamtform des 
Universums (das gesamte Universum ist der äußere Körper der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes); puru-hüta/:1-unter so vielen Namen bekannt; isa/:1-der höchste 
Herrscher (mit voller Macht); satya/:1-die endgültige Wahrheit; svayam-persön­
lich; jyoti/:1-selbstleuchtend; aja/:1-ungeboren, anfangslos; puräf,la/:1-der Älteste; 
dhatte-Er führt aus; asya-dieses Universums; janma-ädi-die Schöpfung, Erhal­
tung und Vernichtung; ajayä-durch Seine äußere Energie; ätma-saktyä-durch 
Seine persönliche Kraft; täm-diese äußere, materielle Energie; vidyayä-durch 
Seine spirituelle Kraft; udasya-aufgebend; niriha/:1-ohne Wunsch oder Tätigkeit; 
äste-Er existiert (unberührt von der materiellen Energie). 

ÜBERSETZUNG 

Die gesamte kosmische Manifestation ist der Körper der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, der Absoluten Wahrheit, die Millionen von Namen hat 
und unbegrenzte Kräfte besitzt. Der Herr leuchtet aus Sich Selbst heraus 
und ist ungeboren und unveränderlich. Er ist der Anfang aller Dinge, doch 
Er hat Selbst keinen Anfang. Weil Er die kosmische Manifestation durch 
Seine äußere Energie geschaffen hat, scheint das Universum von Ihm er­
schaffen, erhalten und vernichtet zu werden. Nichtsdestoweniger bleibt Er 
in Seiner spirituellen Energie untätig und von den Tätigkeiten der materiel­
len Energie unberührt. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Caitanya Mahäprabhu sagt in Seinem Sik$ä$(aka: nämnäm akäri bahudhä 

nija-sarva-sakti/:1. Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat viele Namen, die alle von 
der Höchsten Person nicht verschieden sind. Das ist die spirituelle Natur. Wenn wir 
den Hare-K(�l)a-mahä-mantra chanten, der aus den Namen des Höchsten Herrn be­
steht, stellen wir fest, daß der Name alle Kräfte der Person hat. Die Tätigkeiten des 
Herrn sind vielfaltig, und je nach Seinen Tätigkeiten hat Er viele Namen. Er er­
schien als der Sohn Mutter Ya5odäs und auch als der Sohn Mutter Devakis, und des­
halb trägt Er die Namen Devaki-nandana und Ya5odä-nandana. Paräsya saktir vi­
vidhaiva 5rüyate. Der Herr besitzt eine Vielzahl von Energien, und deshalb handelt 
Er auf vielfaltige Weise. Trotzdem hat Er einen bestimmten Namen. Die sästras 
empfehlen, welche Namen

. 
wir chanten sollen, wie zum Beispiel Hare K(�l)a, Hare 

K(�l)a, Kt�l)a K(�l)a, Hare Hare. Wir brauchen uns keinen Namen zu suchen oder 
uns einen Namen auszudenken. Vielmehr müssen wir den heiligen Persönlichkeiten 
und den sästras folgen, wenn wir den Heiligen Namen des Herrn chanten. 
Obwohl die materielle und die spirituelle Energie beide zum Herrn gehören, ist es 

unmöglich, Ihn zu verstehen, solange wir in der materiellen Energie bleiben. Wenn 
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dazu geneigt, schwer zu arbeiten, um in der materiellen Welt glücklich zu werden, 
doch obwohl auf der ganzen Welt um dieses Glückeswillen verschiedene Tätigkei· 
ten ausgeführt werden, entstehen aus solchen fruchtbringenden Tätigkeiten un­
glücklicherweise nur Probleme. Deshalb wird geraten, daß sich aktive Persönlich­
Keiten den Tätigkeiten des K��Qa-Bewußtseins zuwenden, die man yojno nennt; 
dann werden diese Menschen allmählich auf die Ebene des hingebungsvollen Dien­
stes kommen. Yojno bedeutet Srl Vi�QU, der yojno-purU$0, der Genießer aller Opfer 
(bhoktäroril yojno-toposäril sorvo-loko-mohesvorom). Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist der eigentliche Genießer, und wenn wir daher unsere Tätigkeiten zu Sei­
ner Befriedigung auszuführen beginnen, werden wir nach und nach unseren Ge­
schmack an materiellen Tätigkeiten verlieren. 
Süta Gosväml erklärte vor der großen Versammlung der Weisen in Naimi�­

raQya: 

otob pumbhir dvijo-Sre$fhä 
von:zäsromo-vibhägosob 

svonU$/hitosyo dhormosyo 
sorilsiddhir hori-IO$OI)om 

"0 beste unter den Zweimalgeborenen, es ist die Schlußfolgerung gezogen wor­
den, daß die höchste Vollkommenheit, die man erreichen kann, indem man seine 
vorgeschriebenen Pflichten [dhormo) entsprechend den Kastenunterteilungen und 
Ordnungen des Lebens erfüllt, darin besteht, den Herrn, Hari, zu erfreuen." (SB. 
1.2.13) 
Nach vedischen Prinzipien muß jeder entsprechend seiner Stellung als brähmol)o, 

k$Oiriyo, voisyo, südro, brohmocäri, grhostho, vänoprostho oder sonnyäsi handeln. 
Jeder sollte auf dem Weg zur Vollkommenheit fortschreiten, indem er so handelt, 
daß ��Qa erfreut sein wird (sorilsiddhir hori-I0$0/)om). Man kann ��Qa nicht er­
freuen, indem man untätig dasitzt. Man muß entsprechend den Anweisungen des 
spirituellen Meisters und zur Freude der Höchsten Persönlichkeit Gottes handeln; 
dann wird man allmählich auf die Stufe reinen hingebungsvollen Dienstes gelangen. 
Im Srimod-Bhägovotom 0.5.12) wird dies wie folgt bestätigt: 

noi$kormyom opy ocyuto-bhävo-vorjitoril 
no sobhote jflänom oloril nironjonom 

"Wissen um Selbsterkenntnis, obwohl frei von aller materiellen Neigung, ist 
nicht vollständig, wenn eine Vorstellung vom Unfehlbaren [von Gott} fehlt." 
Jriänis empfehlen, man solle sich in noi$kormyo üben, indem man nur meditiere 

und an das Brahman denke, doch das ist unmöglich, solange man nicht das Para­
brahman, KJ;�Qa, erkennt. Wenn es kein K�;�Qa-Bewußtsein gibt, führt jede Art von 
Tätigkeit, sei sie philanthropisch, politisch oder sozial, nur zu kormo-bondhono 
oder Knechtschaft durch materielle Arbeit. 
Solange man in kormo-bondhono verstrickt ist, muß man verschiedene Arten 

von Körpern annehmen, die die menschliche Form mit ihren Möglichkeiten verder­
ben. Deshalb wird in der Bhogovod-gitä (6.3) kormo-yogo empfohlen: 
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ERLÄUTERUNG 

Das ist die Grundlage unserer Bewegung für Kt�I).a-Bewußtsein. Wir bitten die 
menschliche Gesellschaft, einfach den Fußspuren des Lehrers der Bhagavad-gitä zu 
folgen. Folgt den Unterweisungen der Bhagavad-gitä wie sie ist und führt so euer 
Leben zum Erfolg. Das ist die Zusammenfassung der Bewegung für Kt�I).a­
Bewußtsein. Der Gründer der Bewegung für Kt�I).a-Bewußtsein lehrt jeden, wie 
man Sri Rämacandra folgt, wie man Sri Kf�I).a folgt und wie man Sri Caitanya 
Mahäprabhu folgt. In der materiellen Welt brauchen wir für eine Monarchie oder 
eine gute Regierung ein Oberhaupt. Sri Rämacandra zeigte an Seinem eigenen Bei­
spiel, wie man zum Wohl der gesamten menschlichen Gesellschaft lebt. Er kämpfte 
gegen Dämonen wie Räval).a, Er folgte den Anordnungen Seines Vaters, und Er war 
der treue Gemahl Mutter Sitäs. Daher ist Rämacandras Leben als idealer König 
ohne Beispiel. Sogar heute noch sehnen sich die Menschen in Indien nach räma-rä­
jya oder einer Regierung, die wie die Rämacandras handelt. In einer ähnlichen 
Weise leh-rte Sri K(�I).a, obwohl Er die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, Seinen 
Schüler und Geweihten Arjuna, wie man ein Leben führt, das damit endet, daß man 
nach Hause, zu Gott, zurückkehrt (tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti so 'rju­
na). Alle Lehren -politische, wirtschaftliche, soziale, religiöse, kulturelle und philo­
sophische-findet man in der Bhagavad-gitä. Man braucht ihnen nur streng zu fol­
gen. Die Höchste Persönlichkeit Gottes erscheint auch als Sri Caitanya, um die Rolle 
eines reinen Gottgeweihten zu spielen. So lehrt der Herr uns auf verschiedene 
Weise, wie man das Leben zum Erfolg führt, und Sväyambhuva Manu bittet uns, 
Ihm zu folgen. 
Sväyambhuva Manu ist der Führer der Menschheit, und er hat ein Buch mit dem 

Titel Manu-samhitä hinterlassen, um die menschliche Gesellschaft zu führen. Hier 
unterweist er uns, der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Ihren verschiedenen Inkar­
nationen zu folgen. Diese Inkarnationen sind in der vedischen Literatur erwähnt, 
und Jayadeva Gosvämi hat zehn wichtige Inkarnationen zusammenfassend beschrie­
ben (kesava-dhrta-mina-sarira jaya jagad-isa hare, kesava dhrta-nara-hari-rüpa 
jaya jagad-isa hare, kesava-dhrta-buddha-sarira jaya jagad-isa hare usw.). Svä­
yambhuva Manu rät uns, den Unterweisungen der Inkarnationen Gottes zu folgen, 
vor allem den Unterweisungen Kt�I).as in der Rhagavad-gitä wie sie ist. 
Särvabhauma Bhattäcärya, der den von Sri Caitanya Mahäprabhu gelehrten 

bhakti-märga sehr schätzte, beschrieb die Tätigkeiten Sri Caitanyas wie folgt: 

vairägya-vidyä-nija-bhakti-yoga­
sik$ärtham eka� purU$G� purä(la� 

sri-km:za-caitanya-sarira-dhäri 
krpämbudhir yas tam aham prapadye 

"Ich suche bei Sri Kr�I).a, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Zuflucht, der in 
der Form Sri Caitanya Mahäprabhus herabgestiegen ist, um uns wirkliches Wissen, 
Seinen hingebungsvollen Dienst und Loslösung von allem, was Kf�I).a-Bewußtsein 
nicht fördert, zu lehren. Er ist herabgestiegen, weil Er ein Meer transzendentaler 























































Vers 30] Die Notlage des Elefanten Gajendra 

tato gajendrasya mano-balaujasärh 
kälena dirghel)a mahän abhüd vyayab 

vikr$yamäl)asya jale 'vasidato 
viparyayo 'bhüt sakalarh jalaukasab 
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tatab-danach; gaja-indrasya-des Königs der Elefanten; manab-der Stärke der 
Entschlossenheit; ba/a-die Körperstärke; ojasäm-und die Stärke der Sinne; käle­
na-aufgrund der Jahre des Kampfes; dirghel)a-fortgesetzt; mahän-groß; abhüt \ 
-wurde; vyayab-die Verausgabung; vikr$yamäl)asya-der gezogen wurde (von 
dem Krokodil); ja/e-ins Wasser (ein fremdes Element); avasidatab-vermindert 
(geistige, physische und sinnliche Stärke); viparyaya/:1-das Gegenteil; abhüt­
wurde; sakalam-sie alle; jala-okasab-das Krokodil, das im Wasser zu Hause ist. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf verlor der Elefant, da er ins Wasser gezogen worden war und dort 
viele Jahre kämpfen mußte, immer mehr an geistiger, körperlicher und 
sinnlicher Kraft. Das Krokodil hingegen, das ein Wassertier war, entwickelte 
immer mehr Begeisterung sowie körperliche und sinnliche Kraft. 

ERLÄUTERUNG 

In dem Kampf zwischen dem Elefanten und dem Krokodil bestand der Unter­
schied darin, daß der Elefant, obwohl er sehr mächtig war, in einem fremden Ele­
ment, nämlich im Wasser, kämpfen mußte. Während der tausend Jahre des Kamp­
fes konnte er keine Nahrung finden, und daher schwanden seine Kräfte; weil seine 
Körperkraft abnahm, wurde auch sein Geist schwach, und seine Sinne verloren an 
Kraft. Das Krokodil hingegen war ein Wassertier und hatte keine Schwierigkeiten 
dieser Art. Es fand Nahrung und bekam daher geistige Kraft, und seine Sinne wur­
den belebt. Während also der Elefant an Kraft verlor, wurde das Krokodil immer 
mächtiger. 
Hieraus können wir die Lehre ziehen, daß wir in unserem Kampf mit mäyä nicht 

eine Stellung einnehmen sollten, in der unsere Kraft, unsere Begeisterung und un­
sere Sinne unflihig sind, kraftvoll zu kämpfen. Unsere Bewegung für Kt�l)a­
Bewußtsein hat der täuschenden Energie, unter deren Einfluß alle Lebewesen in 
einem falschen Verständnis von Zivilisation verfaulen, den Krieg erklärt. Die Solda­
ten in dieser Bewegung müssen immer darauf achten, daß ihr Körper, ihr Geist und 
ihre Sinne mit voller Kraft arbeiten. Um sich fit zu halten, müssen sie sich daher in 
eine normale Lebenslage begeben. Eine normale Lage ist nicht für jeden gleich, und 
daher gibt es die Unterteilung des varl)äsrama -brähmal)a, k$atriya, vaisya, südra, 
brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Besonders in diesem Zeitalter, 
im Kali-yuga, ist es empfohlen, nicht sannyäsa anzunehmen. 

asvamedharh gavälambharh 
sannyäsarh pala-paitrkam 

devarel)a su totpattirh 
kalau paiica vivarjayet 
(Brahma-vaivarta Puräl)a) 
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ritzyab-meine Frauen; prabhavanti-sind flihig; mocitum-zu befreien (aus dieser 
gefahrliehen Lage); grähetza-von dem Krokodil; päsena-durch das Netzwerk von 
Stricken; vidhätub-der Vorsehung; ävrtab-gefangen; api-obwohl (ich mich in 
einer solchen Lage befinde); aham-ich; ca-auch; tarn-dieser (Höchste Persönlich­
keit Gottes); yämi-suche Zuflucht bei; param-der transzendental ist; paräya­
·tzam-und der die Zuflucht sogar großer Halbgötter wie Brahmä und Siva ist. 

ÜBERSETZUNG 

Die anderen Elefanten, die meine Freunde und Verwandten sind, konn­
ten mich aus dieser Gefahr nicht retten, ganz zu schweigen von meinen 
Frauen. Sie können nichts tun. Durch den Willen der Vorsehung bin ich von 
diesem Krokodil angegriffen worden, und deshalb werde ich bei der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes Schutz suchen, die immer die Zuflucht eines je­
den, sogar großer Persönlichkeiten, ist. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt wird als padam padam yad vipadäm bezeichnet, was bedeu­
tet, daß bei jedem Schritt Gefahr lauert. Ein Tor denkt irrtümlich, er sei in der mate­
riellen Welt glücklich, doch im Grunde ist er es nicht. Jemand, der so denkt, lebt in 
Illusion. Beijedem Schritt, in jedem Augenblick, lauert Gefahr. In der modernen Zi­
vilisation denkt man, das Leben sei vollkommen, wenn man ein schönes Zuhause 
und ein schönes Auto besitzt. In den westlichen Ländern, besonders in Amerika, ist 
es sehr angenehm, ein gutes Auto zu besitzen, doch sobald man auf der Straße ist, 
lauert Gefahr, denn jeden Augenblick kann ein tödlicher Unfall passieren. Die Sta­
tistiken zeigen, daß sehr viele Menschen bei Autounfallen ums Leben kommen 
Wenn wir daher wirklich glauben, die materielle Welt sei ein Ort des Glücks, leben 
wir in Unwissenheit. Wirkliches Wissen bedeutet zu verstehen, daß die materielle 
Welt voller Gefahr ist. Wir mögen, soweit es unsere Intelligenz erlaubt, ums Über­
leben kämpfen, und wir mögen versuchen, gut für uns zu sorgen, doch solange nicht 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{'�Qa, uns letztlich vor Gefahr bewahrt, werden 
alle unsere Versuche umsonst sein. Deshalb sagt Prahläda Mahäräja: 

bälasya neha saratzam pitarau nrsimha 
närtasya cägadam udanvati majjato naub 

taptasya tat-pratividhir ya ihärijase�fas 
tävad vibho tanu-bhrtäm tvad-upek�itänäm 

(SB. 7.9.19) 

Wir mögen so viele Wege erfinden, glücklich zu werden oder den Gefahren die­
ser materiellen Welt zu entkommen, doch solange unsere Versuche von der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes nicht bewilligt werden, können sie uns niemals glücklich 
machen. Diejenigen, die glücklich zu sein versuchen, ohne bei der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Zuflucht zu suchen, sind mü(ihas oder Schurken. Na mäm du�krtino 
mü(ihäb prapadyante narädhamäb. Diejenigen, die die niedrigsten der Menschen 
sind, weigern sich, K��Qa-Bewußtsein anzunehmen, weil sie glauben, sie könnten 
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ben. Er kommt persönlich, um uns zu zeigen, wie wir glücklich sein Js,önnen, und 
nur Toren und Halunken sehen diese höchste Autorität, die Höchste Person, nicht 
mittels ihrer Intelligenz. Im sruti-mantra heißt es: 

bhi:;;äsmäd väta� pavate 
bhi:;;odeti sürya� 

bhi$äsmäd agnis candras ca 
mrtyur dhävati paflcama� 
(Taittiriya Upani$ad 2.8) 

Nur aus Furcht vor der Höchsten Persönlichkeit Gottes weht der Wind, verbrei­
tet die Sonne Wärme und Licht und jagt der Tod jeden einzelnen. Folglich gibt es 
einen höchsten Herrscher, wie in der Bhagavad-gitä (9.10) bestätigt wird: mayä­
dhyak$el)a prakrti� süyate sacaräcaram. Die materielle Manifestation funktioniert 
so gut, weil hinter ihr der höchste Herrscher steht. Jeder intelligente Mensch kann 
daher verstehen, daß es einen höchsten Herrscher gibt. Außerdem erscheint der 
höchste Herrscher persönlich als Sr! Kr�I:la, als Sr! Caitanya Mahäprabhu und als 
Sr! Rämacandra, um uns Unterweisungen zu geben und um uns durch Sein Beispiel 
zu zeigen, wie man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergibt. Trotzdem erge­
ben sich Ihm die du$krtis oder niedrigsten der Menschen nicht (na mäm du:;;krtino 
mür;lhä� prapadyante narädhamä�). 
In der Bhagavad-gitä sagt der Herr deutlich: mrtyu� sarva-haras cäham. "Ich 

bin der allesverschlingende Tod." Somit ist mrtyu oder der Tod der Repräsentant, 
der alles von einem Lebewesen, das einen materiellen Körper angenommen hat, fort­
nimmt. Niemand kann sagen: "Ich fürchte den Tod nicht." Das ist eine falsche Be­
hauptung. Jeder fürchtet sich vor dem Tod. Wer jedoch bei der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Zuflucht sucht, kann vor dem Tod gerettet werden. Man mag ein­
wenden: "Stirbt denn der Gottgeweihte nicht?" Die Antwort lautet, daß ein Gottge­
weihter zweifellos seinen Körper aufgeben muß, denn der Körper ist materiell, aber 
der Unterschied besteht darin, daß für jemand, der sich Kr�J:la völlig ergibt und der 
von Kr�J:la beschützt wird, der gegenwärtige Körper der letzte ist; er wird nicht wie­
der einen materiellen Körper bekommen, um dem Tod zu unterliegen. Das wird in 
der Bhagavad-gitä (4.9) versichert: tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti so 
'rjuna. Ein Gottgeweihter nimmt, nachdem er seinen Körper aufgegeben hat, keinen 
materiellen Körper mehr an, sondern kehrt nach Hause, zu Gott, zurück. Wir sind 
immer in Gefahr, denn in jedem Augenblick kann der Tod eintreten. Nicht nur Ga­
jendra, der König der Elefanten, fürchtete sich vor dem Tod. Jeder sollte sich vor 
dem Tod fürchten, denn jeder wird von dem Krokodil der ewigen Zeit gejagt und 
kann jeden Augenblick sterben. Am besten sucht man daher bei Kr�J:la, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, Zuflucht, um vor dem Kampf ums Dasein in der mate­
riellen Welt, in der man wiederholt geboren wird und stirbt, gerettet zu werden. Zu 
diesem Verständnis zu gelangen ist das letztliehe Ziel des Lebens. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2. Kapitel im Achten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: ,.Die Notlage des Elefanten Gajendra". 































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett weisen auf Verse des Srimad-Bhägavatam hin, 
Zahlen in Normalschrift auf Erläuterungen. 

A 

A bhi�ka-Zeremonie, 8.15 
Absolute Wahrheit 

als eins und verschieden, 12.5 
der Herr als, 1 . 1 2-13, 5.28, 

12.5, 12.36, 20.22 
durch Hingabe offenbart, 12. 8, 

12.10 
durch piiflcartitriki-vidhi offen­

bart, 12.10 
als persönlich, 3.2 
von Philosophen nicht erkannt, 

14. 10 
der spirituelle Meister sieht, 

6.9 
Siehe auch.· Wirklichkeit; 

Höchster Herr 
Acintya-bhedäbheda 

Absolute Wahrheit als, 12.5 
von Caitanya gelehrt, 20.22 
definiert, I. 12 
der Herr als, 12.7 

Adbhuta, 13.19-20 
Aditi 

betete zum Herrn, 17.7-10 
von KaS)'apa in bezug auf hin­

gebungsvollen Dienst 
beraten, 16.20-21 

als Mutter der Halbgötter, 
16.1, 16.15, 17.12, 
23.4 

als Mutter von V ämana, 13.6, 
19.30 

zitiert in bezug auf 
Haushälterleben, 16.11 
den Herrn, 17.8 
Verehrung des Herrn, 

16.22 
Advaita, Sri, 5.27 
Advaila-väda, 20.22 
Agastya Muni 

von lndradyumna mißachtet, 
4.9-10 

Segensfluch von, 4.1, 4.10 
zitiert in bezug auf lndra-

dyumna, 4.10 
Agni, 1.19, 7.26, 10.26, 11.42 
Airäval)a, 8.5 
Airävata, 8.4, 10.25, 10.41 
Aitareya Upani�d. 12.40 
Ajämila, 3.1, 3.9, 5.48 
Ajfläta-sukrti, definiert, 24.15 
Akäma, definiert, 16.21 

Aktimah sarva-kämo vä, Vers zi­. 
tiert, 3.15, 3.19, 5.48, 
16.21 

Äkiiti, 1.5-6 
Ambudhärä, 13.20 
Anandamayo 'bhyäsät, zitiert, 

24.48 
Aitgirä, 8.27, 23.20-21 
Angst 

Bali frei von, 20.15 
Gottgeweihte sind frei von, 

21.32, 22.3 
Hingabe vertreibt, 24.38 
vor Materialismus, 22. 1 1  
Schutz vor, 23.2 

Anhaftung, materielle 
bei Aditi, 16.5-6 
als Anziehung zwischen Mann 

und Frau, 12.22, 22.9 
bei Bali, 19.32 
von Bali aufgegeben, 22.9 
an Ehefrau, 22.9 
an Familie, 22.9 
an fruchtbringende Tätigkei-

ten, 23.10 
der Herr ist frei von, 5.44 
zum Körper, 16.19, 22.9 
von Prahläda aufgegeben, 22.9 
vom Tod weggenommen, 20.7 
als verschleiernde Energie des 

Herrn, 3.28 
Siehe auch, Körperliche Auf­

fassung des Lebens; 
Wünsche, materielle 

Ansehen 
Bali bewahrte, 22.3 
dämonischer Könige, 20.8 

Anyäbhilii�ilä-sunyam 
Vers zitiert, 3.20-21, 17.2-3 
zitiert, 3. I I, 4. 6, 12.6 

Aparäjita, 10.30-31 
Apsaräs, 2.5, 5.40, 8.7, 8.8, 

11.41, 15.19, 18.8 
Apyas, 5.8 
A rcanä. Siehec Bildgestaltenvereh-

rung 
Arcanä-paddhati, definiert, 4.6 
Arcira, 5. 36 
Arcirädi-vartma, 5.36 
Ari�. 10.19-24 
Ari�nemi, 6.31, 10.19-24 
A rjavam, definiert, 20. 19 
Arjuna, l.ll, 1.12, 1.16, 21.5, 

24.53 
Sohn Raivata Manus, 5.2 
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Armut, 19.41, 20.10 
Artha, defmiert, 12.6 
Äryaka, 13.26 
Asat, definiert, 9.29 
Asita, 24.53 
Asrama, 2.30, 4.8 

Siehe auch, Grhastha: San-
nyäsa 

Astagiri-Berg, 11.46-47 
AMariga-yoga, Vorgänge des, 19.21 
Astrologe, ViS\'anätha Cakravarti 

als, 18.5 
Astronomie, vedische und mo­

derne, 18.5 
Asuras. Siehe, Atheisten; Dämo-

nen; Nichtgottgeweihte; 
Rak�sas 

Asvamedha-Opfer, 15.34, 18.20 
AS\'ini-kumäras, 10.30-31 
Atheist(en) 

als Dämonen, 7. 3 
sehen Fehler in Verehrung der 

Gottgeweihten, 3. 2 
werden vom Herrn getäuscht, 

3.28, 5.31, 9.1 1  
Hiral)yakasipu als, 5.31, 19.12 
sind durch karma gebunden, 

9.28 
lehnen einen Schöpfer ab, 3.27 
Siehe auchc Dämonen; Nicht· 

gottgeweihte; Räk�-
sas 

Atihi 
definiert, 16.6-7 

Atmä 
definiert, 3.30 

Atom, der Herr befindet Sich im, 
1.11, 3.17, 12.4, 12. 1 1  

Ausbildung, spirituelle, 16.19, 
19.21, 22.9 

Autorität(en) 
Brahmä als, 6.9 
der Herr als, 2.33, 3.30 
des Herrn, von Dämonen her­

ausgefordert, 22.24, 
23.8 

Hören über den Herrn von, 
5.25 

der Herr offenbart Sich durch, 
5.25-26 

die Veden als, 1 .29, 5.25 
Siehe auchc Schülernachfolge; 

Mahäjanas 
Avatära(s), 1.2, 1.22, 5.21, 7.21, 

7.23, 1 2.4 
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